
ANFRAGE 
des Abgeordneten Riemer 
und weiterer Abgeordneter 
an die Bundesministerin für Familien und Jugend 
betreffend mehr als 400.000 Kinder in Österreich von Armut betroffen 

Wie laut www.kleinezeitunq.at am 22.06.2015 bekannt wurde, sind mehr als 400.000 
Kinder und Jugendliche in Österreich armutsgefährdet oder laufen Gefahr, aus 
wirtschaftlichen Gründen sozial ausgegrenzt zu werden. Laut Statistik Austria sind 
107.000 junge Menschen arm. Ihre Familien haben etwa keine Waschmaschine, kein 
Geld für unvorhergesehene Ausgaben oder können nicht genug heizen. 
Insgesamt sind laut Statistik 23% (408.000) der unter 20-Jährigen armuts- oder 
ausgrenzungsgefährdet. Besonders betroffen sind Kinder und Jugendliche aus Ein­
Eltern-Haushalten oder mit Migrationshintergrund. In der Gesamtbevölkerung beträgt 
der Anteil 19% 
Dabei werden die Bildungschancen stark eingeschränkt: Geld für Nachhilfe ist für 
über 40% der Kinder in einkommensschwachen Haushalten nicht vorhanden; nur 
20% der Eltern können sich für ihren Nachwuchs einen Studienabschluss vorstellen 
(im Vergleich zu 53 Prozent in Familien mit hohem Einkommen). 
Laut Statistik Austria ist mehr als jedes zehnte Kind unter 16 Jahren von zentralen 
Lebensbereichen ausgeschlossen. Dazu gehören etwa Zugang zu kindgerechten 
Büchern, tägliches Obst oder Gemüse sowie ein Platz mit "ausreichend Licht und 
Ruhe zum Lernen". Nur die Hälfte der Kinder aus einkommensschwachen Familien 
kann einmal pro Jahr auf Urlaub fahren. Für 43% der Kinder aus Haushalten mit 
niedrigem Einkommen ist die Teilnahme an kostenpflichtigen Schulaktivitäten (etwa 
Skikurse) oder regelmäßigen Freizeitaktivitäten nicht leistbar. 

In diesem Zusammenhang richten die unterfertigten Abgeordneten an die 
Bundesministerin für Familien und Jugend folgende 

JT 

Anfrage 

1. Ist Ihnen der Bericht von Statistik Austria bekannt, wonach über 400.000 
Kinder in Österreich in Armut leben? 

2. Wie viele der über 400.000 in Österreich lebenden, armutsgefährdeten Kinder 
haben Migrationshintergrund? 

3. Gibt es bereits Lösungsansätze, um die Zahl zu mindern? 

4. Falls ja, welche? 

5. Gibt es bereits Institutionen, die armutsgefährdete Kinder (bzw. Familien) 
psychologisch betreuen? 

6. Falls nein, wäre dies in Zukunft eine denkbare Hilfe für Kinder? 

7. Falls es bereits Einrichtungen gibt, die Kinder psychologisch betreuen, wie 
viele gibt es und wo befinden sich diese? 
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8. Wäre die kostenlose Teilnahme an Schulaktivitäten wie Skikursen, ein 
denkbarer Lösungsansatz? 

9. Falls ja, aus welchem Ressort würden diese dann bezahlt werden und wie 
hoch wären die Ausgaben für diese Unterstützung österreichweit pro Jahr? 

10. Wäre kostenloses Obst für Kinder im schulpflichtigen Alter, in den Schulen 
denkbar? 

11. Wie könnte man das Studieren für Jugendliche aus Familien mit niedrigem 
Einkommen zusätzlich fördern? 
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